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Notiz. 


Die bei Erſcheinen meiner Harmonium: 
ſchule angekundigte furge prafktifde 
Pedalſchule ift nun ebenfalls in deutſcher und 
und engliſcher Ausgabe bei dem Verleger Hr. Fr. 
Puftet, gu begiehen (vergl Anzeigen.) Die 
SHarmoninm|dule und Pedalſchule ergänzen ſich 
gu einer Or gelſchule. — Zugleich verweiſe id) 
auf meine bei B. Herder erſchienene Orgel⸗ 
begleitung gu dem in der Legtjabrigen 
„Cãcilia“ empfoblenen Ge jangsbidlein 
wD Chriſthie merk!“ von P. G M. 
Dreves, S. J. Die Orgelbegleitung iſt unter 
dem Titel ,,Adoro te” publizirt. — 

J. Singenberger. 


Der Choral-und Direttionsturs in Quincy, 
Ills. vom 27. Juli bis 6. Auguft. 


Der Kur wurde den 27. Juli, Abends $5 
Ubr, in der Halle der St. Boniſazius-Schule, 
durch den Unterzeichneten erdffnet, nachdem der 
hochw. Hr. Th. Srinner in herzlichen Worten dre 
Theilnehmer begrüßt atte. 
Folgende Herren wohnten dem Kurſe bei: 
. Rev. C. Wienker, Brookville, 3 
. Rev. P. Raphael Fuhr, O. 8. F 


Jus 

. Rev. G. Peſch, Quincy, GAs. 

. Rev. Tolton, Quincy, Fis. 

.Herr C. Balzer, Lehrer. Sprinfield, Ills. 

. Herr O. Hud, Lehrer und Organift, Quincy, 
3s. . 

. Here J. G. Kenning, Lehrer und Organift, 
Ouincy, Fs. 

’ Ber %. Brodhues, Lehrer, Quincy Fs. 
e 





.» Quincy, 


tr H. Drueding, Lehramiskandidat, 
uincy Ills. 

10. = g. Kotthoff, Lehrer und Organiſt, 
ong Lake, Ills. 

11. 3. H. Probft, Lehrer und Organift, 
ffingham, Fils. 





Herr H. —* Lehrer und Organiſt, 
Avifton, Js 


; = Ss. Robl. Organijt, Belleville, Ills. 


rr RK. Zittel, Lehrer und Organift, Eaſt 


St. Louis, Ills. 


MN. Mayer, Lehrer und Organift, St. 
ibory, Sls. 
err B. Wortmann, Lehrer und Organift, 
(ton, Jus. 
rr St. Lindenberger, Organijt, Chicago, 
8. 


. Herv A. Meurer, " 
. Herr PB. Heldmann, “ 


. Herr J 


Lehrer und Organift, 
Lebrer 


aug, 
Centralia, Jus. 
err Sommers, 
lliopolis, Jus. 


und Organift, 


. Here Joſ. Kaufmann, Lehrer und Organift, 


27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 


35. 


Sigel, Jus. 


23. Ritter, Quincey, Ills. 
24. 
25. 


26. 


rr BW soma Organift, Jus. 
Herr M. Bauer, Lehrer und Organift, St. 
Youis, Mo. 
Herr K. Schulte, Lehrer und Organift, 
Bowling Green, Mo. 
Herr KR. Woermann, Lehrer und Organift, 
Uniontown, Mo. 
Here J. Liide, Lehrer und Organijt, Vine 
Mt., Meo. 
Herr J. Kramfdufter, Lehrer und Organift, 
Roelgtown, Mo. 
od A. Zaifer, Organift, Prairie du Chien, 


peg Ch. Zittel, Lehrer und Organift, Fond 
du Lac, Wis. 


ger 3. Horft, 
infter, O. 


Ger Joſ. Varelmann, Lehrer und Organift, 
ayton, O. 
xr oe 
5 gy Re a. 


Lehrer und Organift, 


Lehrer und Organift, 


36. Herr M. Kolb, Lehrer und Organift, 

Shererville, Ind. 

37. + A. Ruft, Lehrer und Organift, Newport, 

38. ~d C. Kollros, Organift, Louisville, t 

39. ve, B. Tolle, Lehrer und Organift, 

40. 3: — a und Organift, 
rairie Du 

Fünf Herren, Die * gemeldet hatten, ein 
Prieſter und vier Laien, wurden an dem Beſuche 
des Kurſes verhindert. 

Die Zahl der Kurstheilnehmer iſt eine ge Li 
alles Erwarten grofe, wenn man bedentt, 

Opfer an Geld und Zeit (Valanz) mit dem * 
ſuche verbunden waren, und wie gering die Zahl 
von Lehrern und Organiſten aus dem —— 
überhaupt nod iſt. Einige Prieſter unterſtützten 
den Beſuch dadurch, daß ſie ihren Lehrern die Reiſe 
ganz oder dod) theilweiſe begablien. — 

Sämmtliche Theilnehmer erbielten durch die 
Bemithungen de3 hodjwiirdigen Hrn. Th. Briinner 
bei Familten der St. Bonfagind- Gemeinde freie 
Einquatirung und waren voll des Lobes 
iiker die wabrhaft noble Gaſtfreundſchaft. 
Für den Kurs hatte ich folgende Tagesordnung 
feſtgeſetzt: 
7:30 a M: Hl. Meſſe in der St. Bonifagins- 
irde. 

8—9 a. M: Choral⸗ Theorie. 

9—10 a.m: Liturgie. 

103—12 a.m: Choral-Gejang. 

2—3 p. mM: Choval-Begleitung. 

3—4 p.m: Direktionslehre. 

43—6 p. M: Praltiſche Diveftionsitbungen. 

$:00 Pp. M. Chorprobe; hierauf freie Unterhaltung 
* vefprechung von fachbezüglichen 

agen. 

Ueber Liturgie eee vier Vorträge von dem 
hochwürdigen Hrn. Th. Brünner, zwei von dem 
hochwürdigen Hrn. J. Loder, Mount Sterling, 
Ils. und einer von dem bochwiirdigen Hrn. 





= — Lehrer und Organiſt, Fort 
yne, 


©. Wienler gehalten.--Der Raum ttet mix 
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DiefeSmal nicht, näher auf die theoretifden Bor- 
träge fowie auf die bei der allabendlichen freien Be- 
predjung von den Theilnehmern geftellten interef- 
janten Fragen aller Art eingugehen. Ich be- 
thrinfe mich auf die Angabe aller prattifd einge- 
iibten Sachen; diepraftifden Uebungen, 
verbunden mit Erflarungen und Corvefturen, bil- 
dDeten ja doch den Kernpunkt. Mit den Kurstheil⸗ 
nehmern wurden eingeitbt: 

I. Gregorianiſcher Choral: Mej- 
jen: Missa pro Defunctis; Missa de B. Maria 
V.; Credo I. und ITI. 

Die feierliden und ferialen Refponforien. 

Die Wechſelgeſänge gur Missa 
votiva de B. M. V. und gum Feſte S. Petri 
ad Vincula und Dedicatio B. M. V. ad 
Nives 

Die Hymnen: Te Deum laudamus; Iste 
Confessor; Veni Creator; Pange lingua. 

Pſalmen; Salve regina: 

II. Mehrftimmige Gefange: Gloria 
und Et incarnatus aus Witt’s Missa in hon. 
S Luciae. — Sanctus, Benedictus und 
Agnus Dei aus Cingenberger’s Herz Jeju 
Meſſe — Offertorium jum Requiem von 
€. Ett; — Veni Creator von Fr. Witt; — 
Tantum ergo von ©, Aiblinger und P. Piel; 
— Jesu dulcis von B. Rothe und O esca via- 
torum von P. Piel; —Mearienlied von E. Habert 
und B. Rothe; — Magnificat von Fr. Witt und 
A. Mayer; — Laudate von ©. Ett und P. 
Cima. — Ave Maria von Fr. Witt. 

Mit dem gemifdten Chore der 
St. Bonifagiustrde, in Gegenwart 
famuntlicher Kurstheilnehmer: 

Kyrie, Sanctus, Benedictus und Agnus 
Dei aus Singenberger’3 Missa Stabat mater; 
— Kyrie unt Sanctus aus Witt's Missa 
, Exultet”; — Adoro te von E. Frey;—Jesu 
dulcis von J. Singenberger. 

Mit dem Rinderdore der St. 
Bonifaziuskirche und den Lehrern: die 
Sequenz ,,Dies irae”, da3 Sanctus, Bene- 
dictus und Agnus Dei aus dem Requiem.— 





Bei dem Gottesdienfte, Sonntag den 1. Auguſt, 


fangen die Kurstheilnehmer gemeinfdaftlid mit 
dem Chore Hochamt, Vefper und Segen, und gwar 
bei dem Hodamte Introitus, Graduale, Offer- 
torium und Communio, Credo und Rejpon- 
ſorien Gregorianifder Choral, Gloria und Et 
incarnatus aus Witt's Missa in hon. 8. 
Luciae, Veni Creator von Fr. Witt; bet der 
Veſper abwedjelnd die Pſalmen und das Magni- 
ficat (die Antiphonen fang der gemifdjte Chor); 
beim bf. Segen: Jesu dulcis von Rothe, Tan- 
tum ergo von ©. Aiblinger, nad) dem Segen ein 
Marientted von Rothe; am 3. Auguft da8 Re- 
quiem mit Libera, Choral, Offertorium 
»,Domine Jesu Christe” von ©. Ett; — am 
5. Uuguft (Dedicatio B. M. V. ad Nives) 
Hodamt: Introitus, Graduale, Offertorium, 
Communio, Kyrie, Gloria, Credo I. gre— 
gorianijder Choral; Santus, Benedictus und 
Agnus Dei aus Gingenberger’8 Missa in hon. 
SS. Cordis Jesu; — Abend$ wurde gum Ab— 
ſchluße des Kurſes ein kleines Kirchenconcert in 
der St. Bonifaziuskirche gehalten, nachher der 
Segen mit dem Allerheiligſten gegeben. Hier das 
Programm: 

1. Sei, o Kinigin, 
Méannerdor, von E. Habert. 

2. Kyrie und Sanctus, aus Missa 
oo für Sopran, Alt und Orgel, von Fr. 

ttt. 


gegrit get: 





3. Magnificat, in Falsobordone, 
VIII. ton. ,Mannerdor, von Fr. Witt. 

4. Adoro te, fiir gemifdten Chor, von 
E. Frey. 

5. Ave Maria, Mannerdor, von Fr. Witt. 

6. Jesu dulcis memoria, fiir gemifdten 
Chor, von J. Singenberger. 

7. Gloria aus der Lucien-Meffe, für Män— 
nerdor un® Orgel, von Fr. Witt. 

Anvede des hochwiirdigen Hrn. C. Wienker 
aus Broofville, Ba. 

8. Laudate, Mannerdjor, vor C. Cit. 


Bum bl. Segen: 
9. Oesca viatorum, Männerchor, von 


P. Piel. 
10. Tantum ergo, von P. Piel. 
Nah dem Hl. Segen: 


Ps. Laudate Dominum VIII. ton. 
Choral. 

Mo. 2, 4, 6, wurden vom Chore der St. Boni- 
faginStivde gefungen; das Orgelfpiel wurde abwech⸗ 
jelnd vom Organiften der Kirche, Herr O. Huck und 
von Herrn K. Bittel aus Eaſt St. Louis beforgt. 
Nach der lirchlichen Feier fand eine gemiithliche Ab⸗ 
jchiedSfeier in der Halle ftatt;in Toaſten und heiteren 
Gejdngen (legtere unter Leitung von Herr K. Zittel 
und 4 Meurer) wurde der gemüthlichen 
Stimmung Ausdrud gegeben, gugleid) auch den 
Gefiihlen der Danfbarkeit gegen den hodw. Herrn 
Th. Briinner, die Gaſtfreundſchaft der Gemeinde, 
die Bereitwilligfeit des Rirdendors und defjen 
Organiften, ſowie andrerfeits gegen den Veranftalter 
und die Befuder des Kurſes. — Zum Schluße 
erwähne ich nod) beſonders, dag ſämmtliche Rurs- 
theilnehmer trog der Anftvengung und der gro- 
fen Hike fich auszeichneten durd) Fleig, große 
Punkilichkeit in Einhaltung der‘ Tagesordnung 
und durch ihr ungezwungenes, durchaus nobles 
Betragen. Die muſikaliſchen Leiſtungen des Chores 
verdienten das ihnen gezollte Lob. Mögen die 
Früchte des Kurſes mit Gottes Segen zu ſeiner 
Ehre ſich bald zeigen. 

J. Singenberger. 


* * 
* 


Die „Germania“ von Quincy, die „Amerika“ 
von St. Louis fowie die meiften fatholifden 
Wochenblätter hatten die Freundlichfeit, von dem 
Rurje Notiz gu nehmen. Einen ausführlichen 
Beridt fand id) in dem ,,New Yorf Freeman’s 
Journal,” dem ich folgende Stelle entnehme: 


»Few there are, if we except those 
familiar with similar undertakings, that 
can form an adequate idea of the great 
labor required of Prof. Singenberger and 
members of the convention for the succes- 
ful termination of their task. Many and 
great sacrifices had to be made when the 
convention was in session, both by the 
president as well as by the other members. 
We are happy to state that Prof. Singen- 
berger and his associates worked unit- 
edly and with aspirit worthy ofthe sacred 
cause which brought them together. The 
president seemed indefatigable, notwith- 
standing bis lecturing seven hours daily, 
and that for ten days: and whatever he 
did, he did for the honor of God and the 
sacred cause of St. Cecilia, giving all in- 
struction and lectures gratis, wishing no 
compensation... When we consider this 
union of thought and action, it is not so 





much a matter of surprise to know that 
the convention was a success in every re- 
spect. 

. .Regarding the concert, we are pleased 
to be able to say that each number was 
rendered almost with perfection. And 
here it must be said that — apart from 
the work done in the convention, and 
from no small amount of practice in 
singing during ten successive days — all 
voices were found clear, and fresh, and 
rich, nothing of fatigue being noticeable, 
thus giving excellent evidence of the 
thorough training received from Chevatier 
Singenberger. 

As space will not allow us to comment 
on all the numbers of the concert, we 
would call attention only to a few: the 
“Jesus dulcis memoria,” by Prof. Singen- 
berger, and the “Glorii” ex missa “St. 
Lucie” by Witt, attracted particular 
attention; — the one so pleasing both to 
ear and heart; the other soul stirring — 
the natural effect of its majestic strains. 
The numbers at Benediction were renderd 
in an almost artistic manner. And here 
we may observe that whoever had the 
good fortune of hearing the grand “Lau- 
date Dominum,” in Gregorian (Ton. viii.), 
must forever love and cherish these inspi- 
red melodies of their immortal composer. 


The good results which come from in- 
terchange of thought on church music in 
general, and particularly on Gregorian 
chant, cannot be but beneficial to Catholic 
choirs. The immediate effect, it is true, 
may not be as general as could be wished 
for; nevertheless, St. Ceecilia’s Society has 
every reason to expect that under the care 
and direction of their well-beloved and 
accomplished president, it shall soon hear 
with joy Catholic choirs giving their sacred 
music its proper expression. 

Finally, we must not fail to thank 
Professor Singenberger for the honor he 
has shown us in coming to our city to 
hold this convention. We tender him 
our sincerest thanks, and also a cor- 
dial invitation to visit us soon again with 
the members of St. Ceecilia’s Society. May 
success accompany all his and their labors 
in furthering the causes of St. Csecilia. 

Vivat, floreat, crescat 
Societas St. Cecilia! 


P. R. F., 0.8. F. 





— Aus Meran wird berichtet, dag der 
Bozener Manner-Gefang-Verein 
am 16. Mai nad) Meran fam, um dort im Vereine 
mit den Meraner-Sangern ein Congert zu Gun- 
ften des Walther-Denfmalfonds gu geben. Da 
geſchah e8, dag, wabrend von beiden inen, Ddie 
ob ihrer gelungenen Bortrage mit Beifall itber- 
hauft wurden, der ,, Schottifde Bardenchor“ gefun- 
gen wurde, unter [autem Rraden die 
Bih me fic) langſam neigte und, ohne dag Je- 
mand Sdaden nabm, einbrad. Die waderen 
Sanger aber, 86 Mann, obwohl im erften Augen⸗ 
blide allerdings erjdhroden, fangen unter nidt 
endenwollendem Jubel de3 Publifums die Num⸗ 
mer gu Ende. Der Unterbau der Bühne war fiir 
dieſes Conzert neu angefertigt worden. 




















Gascilie. 
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Die neuefte Revifion des Caeremoniale 
episcoporum in Bezug anf die dort 
enthaltenen Beftimmungen über kirchliche 
Mufif. 


Unter diefem Titel hat der hochwiirdige Herr 
J. Mitterver in Haberl’s „Kirchenmuſikal. Jahr: 
bud)’: einen ebenjo intereffanten als praktiſch wich⸗ 
tigen Artifel verdffentlicht. Da im Jahre 1879 
von dem WAmerifanifden Cacilten-Bereine eine Zu— 
fammenjtellung aller kirchlichen Vorſchriften über 
Kichenmuſik in der Broſchüre „Rechtskräftige kirchl. 
BVerordnungen” 2c. publizirt wurde, ſo iſt es Pflicht 
der ,, Cacilia” auf dieſe jungſten Abanderungen reſp. 
Zuſätze und Erflarungen, wie Rom diefelben in 
der neueften Auflage de3 \ aerem. ep. bietet, 
hinguweijen. Auch die cinleitenden Bemerfungen 
itber Dag Caeremoniale fowie die Gloffen gu den 
verfdiedenen Nummern werden den Leſern willfom- 
men fein. 

„Das Caeremoniale episcoporum (Ca⸗ 
remonien-Ordnung, Cãremoniell der Biſchofe) 
ift eines dev widhtigften liturgiſchen Geſetzbücher 
und dient dem rubrigtftifdhen Theile des 
Missale, Pontificale, Breviarium Koma- 
num gleidjam gur Ergänzung. 

Dasſelbe zerfallt indret Haupttheile, 
pon denen der erfte mehr allgemetne Anord- 
nungen enthalt, wie das Amt der hl. Meffe, das 
hl. Offizium und andere lirchliche Funftionen, fo- 
wohl in Gegenwart des Biſchofes als in Wb- 
wefenbeit desjelben in Cathedral- und Collegiat- 


firchen gefeiert merden joll; der gweite Theil be⸗ 


ſchäftigt fich naber mit ſpeziellen liturgijden 
Uften, wie fie im Laufe des Kirchenjahrs vor⸗ 
fommen, und infoferne diejelben von Biſchöfen oder 
Pralaten vorgenommen werden; der dritte Theil 
endlich enthalt vorzüglich Anordnungen über die fo- 
genannte Pragedenzgord nung, weld fo- 
wohl bei Begegnung kirchlicher Perjonen unterein- 
ander, al8 aud) bet Berithrung legterer mit Laien 
(Obrigheiten, Magiſtraten 2c.) ftatihaben ſoll. 
Indeſſen finden fich dod) aud) in den erften beiden 
Theilen des Caeremoniale zahlreiche Beſtim⸗ 
mungen über letzteren Punkt, und beſonders über 
die Ehrenerweiſungen, welche den 
Biſchöfen von Seite des niederen Klerus gebühren. 

Die bekannte Ausgabe des Ceremoniale 
episcoporum, datirt vom Jahre 1600 und er: 
folgte auf Geheiß de Papftes Clemens des 
VAT. in der Druceret der auswartigen Sprachen 
gu Rom. Dieſe Ausgabe ijt bereits febr felten ge: 
worden. Späterhin erfubr das Caeremoniale 
episcoporum mebrfade Revifionen in Folge ein- 

efchlichener Irrthümer; fo unter dem Pontififate 
—8 X. anno 1651; ferner unter Benedikt 
XIII. anno. 1727. Ferner wurde unter dem 
Pontififate Benedift des XIV. das Caeremoniale 
episcoporum mit mehreren Erweiterungen, die fid) 
im Qaufe der Beit als nothwendig Heransgeftellt 
Hatten, new aufgelegt undedivt ann. 1752*) Endlid 
untergzog die S.C, S. das Ceremoniale episco- 
porum im Laufe der legten Jahre einer neuen 
Revifion. Das Refultat derjelben ift die foeben 
bei Puftet in Regensburg erfdeinende Neu⸗Aus— 
gabe diefeS liturgiſchen Gefegbuches. 

Bemerft mige hier nod) werden, dag die Vor- 
ſchriften des Caeremoniale episcoporum ganz 
Diefelbe allgemein verbindende 
Kraft beanfpruden wie die Rubrifen de3 
Missale, des Breviarium und des Pontificale 





*) Vide Zaccaria, bibliotheca ritualis tom. I. 


p. 178—79. 





romanum, wie die} aus den Approbationsbullen 
der Papfte Clemens VIII., Innocenz X., Benedift 
XILL. und Benedift XLV. zur Geniige hervor⸗ 
gebt. Ferner bejagt ein Defret der S. R. C. vom 
12. Degbr. 1834: ,,Die Vorſchriften des Caere- 
moniale episcoporum find von der Art, dag fie 
von feiner gegentheiligen Gewohnheit abrogiert 
werden finnen, wie aud) mebrere andere Defrete 
der S. R. C. betonen.*) (S. R. C. 19. Apr. 
1681; 7. Sept. 1754; 14. Nov. 1654 2.) 

Wenn es ſich indeffern um unvordenf- 
lide, Liblide, jdhonverjabhrte Gewohn— 
heiten handelt, jo werden Ddiejelben durch das 
Caeremoniale episcoporum nidt aufgehoben, 
was bejonders dann gilt, wenn diefelben den Vor- 
ſchriften des Caeremoniale episcoporum 
nidtgerade dDirefi wider ftreiten, — 
sed potius circa modum quendam versan- 
tur — alfo nicht fo faft gegen die Rubrifen und 
Vorſchriften des Caeremoniale episcorum al8 
ne ben und auger denfelben beftehen. (S.R.C. 
10. Yan. 1604, 11. Juni 1605, 16. Yuli 1605, 
17. Juni 1606 x.) — 

Nach dieſen vorausgeldidten allgemeinen 
Bewerfungen fommen wir zur Befpredung jener 
Rapitel de Caeremoniale episcoporum, 
welche fpegiell von Gefangund Muſik ban- 
deln. Es find diefe das 27. und das 28. Kapitel 
de3 I. Buches. Dieſe gwei Kapitel haben nämlich 
durd) die jiingft durd die S. S. C. vorgennom- 
mene Revifion nidt unerhebliche WAbanderungen 
erfabren. 

“ Das Rapitel 27, beſchäftigt ſich mit den 
Orationstinen (Toni orationum) und ijt die 
anze Abhandlung darüber, wie fie in den früheren 

uSgaben gu finden war, nunmebr befei- 
tigt, und dDurd die erfdhipfendere und 
flarere Auseinanderfegung Guidetti’s, wie fie 
fid) auch im offigiellen Directorium chori findet, 
erfegt. Beſonders gu bemerfen ijt hiebei, dak fdjon 
in Der Aufſchrift des Rapitels, fowie aud am 
Schluſſe desfelber ausdrülich auf die neueftens 
durd) die S. R. C. edirten Choralbücher verwiefen 
und gefagt wird, Dag die Normen und 
Regeln des Gefanges den Choral: 
büchern, welde die S. R. C. edirte, 
entnommen werden follen. 

Der Schluß des 27. Kapitels lautet nämlich: 

De tonis vero Evangeliorum, et Epi- 
stolarum, Capitulorum, Antiphonarum, 
et aliorum multorum, que frequenter in 
Ecclesiis recitantur, nulla in hoc libro fit 
mentio, cum libri impressi sub auspiciis 
Papex Pii [X. et Leonis XIII. cura et auc- 
toritate a S. Rit. Congreg. digesti sint, 
qui de his abunde loquuntur, ut Missale, 
Pontificale et Rituale Romanum, Direc- 
torium chori, Antiphonarium et Graduale 
Romanum, ex quibus singuli instrui pos- 
sunt, 

Von den Tönen der Evangelien, Cpifteln, 
Rapitel, Antiphonen und vieler anderer Geſänge, 
weldje haufig in den Kirchen gefungen werden, tft 
in Diejem Buche Nichts ermabhnt, da die Bücher, 
weldje darüber ausführlich handeln, auf Befebl 
der Papfte Pius IX. und Leo XIII. von der 
Congregation der hl. Riten beforgt, autorifirt und 
verdffentlicdht murden. Die Biicher, aus denen 
man fic über das Cingelne unterrichlen fann find: 


*) Caerem. ep. legem.... hujusmodi indolis 
esse, ut a mu//a contraria consuetudine abrogari 
valeat, accedentibus praesertim non paucis 
C. decretis. e 


8. R. 











Missale, Pontificale, Rituale Romanum, 
Directorium chori, Antiphonarium,Gradu- 
ale Romanum. 


Sehr wichtig ift das Rejultat der neueſten 
Revifion bei Cap. 28, weldes von der K.⸗M. 
itberhaupt und fpegiell vom Gebrauche der Orgel 


redet. Wir geben das gange Rapitel im Orginal⸗ 
text mit Ueberfegung und machen einige Gloffen 
Dagu. 

1. Distinguatur cantus Gregorianus 
(quem etiam cantum planum vel firmum 
vocant), tamquam ecclesiasticus per excel- 
lentiam, a cantu polyphono, vocibus ut 
dicunt contrapunctandis ex cantu firmo 
quasi contexto, et a musica figurata, cum 
velsine organo. In omnibus Dominicis, 
et omnibus testis per annum occurrentibis, 
in quibus populi a servilibus operibus ab- 
stinere solent, potest in ecclesia organum, 
et musicorum cantus adhiberi, 

1. Drei Gattungen firdlider Mufit find 
vor Alem gu unterfdheiden, nämlich: a) Der 
gregoriani{de Gefang, welder in vor- 
jiiglicher Weije firdhlid ift. b) Der poly-s 
phone Gefang, welder durd) contrapunk⸗ 
tifhe Behandlung von Motiven aus dem gregori- 
anifdjen Gejange entfteht. c) Die fog. figu— 
rirte Mufirl mit oder ohne Orgelbeglertung. 

An allen Sonntagen und an allen gebotenen 
Feiertagen des Kirchenjahres, fa nn in der Kirche 
_— und der Gejang der Muſiler*) Plag 

reifen. 

2. Inter eas non connumerantur Do- 
minice Adventus, et Quadragesimæ, ex- 
cepta Dominica tertia Adventus, quae di- 
citur Gaudete in Domino, et Quarta Qua- 
dragesime, que dicitur Letare Ferusa- 
lem, sed in Missa et Vesperis tantum; 
item exceptis festis, et feriis infra Adven- 
tum, aut Quadragesiman occurrentibus, 
quz cum solemnitate ab Ecclesia celebran- 
tur, ut die sanctorum Matthie, Thomae 
Aquinatis, Gregorii Magni, Josephi, An- 
nuntiationis, et similibus infra Adventum, 
et Quadragesimam occurrentibus, Item 
feria quinta in Cœna Domini usque ad 
Gloria in excelsis Deo inclusive et Sabba- 
to sancto ab hymno ange ico ac deinceps, 
et quandocumque occurreret celebrare 
solemniter, et cum laetitia, pro aliqua re 
gravi. 

2. Bu diefen Tagen zählen jedod) nicht die 
Sonntage der Advent und Faftengeit mit Aus— 
nabme de8 dritten im Wdvent (Gaudete) und des 
vierten in der Faftengeit (Laetare Jerusalem), 
an weld) legteren Tagen Orgelfpiel erlaubt ift, je- 
dod) bloß bei dex Meſſe und bet der Vefper; ebenfo 
find auSgenommen jene Fefte und Ferien innerhalb 
der Advent- und Faftengeit, weldje mit Fererlid- 
feit von der Kirche begangen werden, wie 3. B. 
das Felt des heiligen Apoftels Mathias, de heiligen 
Thomas von Aquin, des Hl. Joſeph, der Ver—⸗ 
fiindigung Mariens und ähnlichen, welche in die 
Advent⸗ und Faftengzeit fallen. Ebenſo fann die 
Orgel gefpielt werden am GriindonnerStage bis 
einſchließlich zum Gloria und am Charjamftage vom 
Gloria an, und itberhaupt, wenn ein feierlidjer 
Gottesdienft mehr —— Charakters irgend 
einer wichtigen Urſache halber gehalten werden ſoll. 

3. Quotiescumque Episcopus solem- 
niter celebraturus, aut Missae solemni per 





*) Polyphoner und figurirter Geſang. 
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alium celebrandae in festis solemnioribus 
interfuturus, ecclesiam ingreditur; aut, re 
divina peracta, discedit, convenit pulsari 
organum, 

3. Das Spiel der Orgel ift gegiemend, wenn 
der Biſchhof entweder um felbft feierlich gu cele- 
briven, oder Dem durch einen Andern celebrirten 
feierlichen Hochamte gu affiftiven, in die Kirche ein- 
ieht, fomie auch, wenn er nach verrichteter beiliger 
—9 wieder von der der Kirche ſich entfernt. 

4. Idem fit in ingressu et egressu Le- 
gati Apostolici, Cardinalis, Archiepiscopi, 
aut alterius Episcopi, quem Episcopus 
dicecesanus honorare voluerit, donec prae- 
dicti oraverint, et res divina sit inchoanda. 


4. Ebendasſelbe foll beim Cin- und Aus— 
guge eines apoftolifden Legaten, eines Cardinales, 
eines Erzbiſchofes oder Biſchoſes, den der Diöze— 
—— ehren will, geſchehen, und zwar * 
lange, bis die vorgenannten gebetet und die 
heilige Handlung beginnen ſoll. 

5. In Matutinis, quae solemniter ce- 
lebrantur in festis majoribus, possunt pul- 
sari organa, prout et in Vesperis, a princi- 
pio ipsorum. 

5. Bei der feierlichen Matutin an höheren 
Feſttagen kann die Orgel geſpielt werden, wie bei 
der Veſper, und gwar von Wnfang an. 

6. Regulare est, sive in Vesperis, sive 
in Matutinis, sive in Missa, ut primus ver- 
sus Canticorum et Hyninorum, et pariter 
versus Hymnorum, in quibus genuflecten- 
dum est, qualis est Versiculus Ze ergo 
quesumus etc, et Versiculus 7antum ergo 
Sacramentum etc. quando ipsum Sacra- 
mentum est super altari, et similes, canten- 
tur a choro in tono intelligibili, non autem 
suppleantur ab organo: sic etiam Versicu- 
lus Gloria Patri etc, etiamsi Versiculus 
immediate praecedens fuerit a choro pari- 
ter decantatus; idem servatur in ultimis 
versibus Hymnorum, Sed advertendum 
erit, ut, quandocumque per organum figu- 
ratur aliquid cantari, seu responderi alter- 
natim versiculis Hymnorum, aut Cantico- 
rum, ab aliquo de choro intelligibili voce 
pronuntietur id, quod ob sonitum organi 
non cantatur. Et laudabile esset, ut ali- 
quis cantor conjunctim cum organo voce 
clara idem cantaret. (Cf. Iib Z/., cap. 1V. 
§ 3, et cap. 1.§ Set § 17) 


6. Es ift die Regel, daß bei Vefper, Matutin 
und Meſſe der erfte Vers der Cantifen und Hym- 
nen, fowie aud) jene Hymnenverſe, bei welchen zu 
genufleftiven ift (4. B. Te ergo quaesumus etc. 
und die Strophe Tantum ergo sacramentum, 
wenn das beiligite Saframent ausgeſetzt ift, und 
ähnliche) vom Chore laut gefungen und nicht von 
der Orgel fupplirt werden; fo wird es aud) mit 
dem Verfitel Gloria Patri gebalten, wenn aud 
der dieſem unmittelbar vorhergehende Verfifel eben- 
falls gejungen wurde; dasſelbe gilt von den Schluß⸗ 
ftvophen der Hyninen. — Es it jedoch wohl zu be- 
merfen, daß, fo oft die Orgel den Geſang ſupplirt, 
oder wechſelweiſe mit dem Gefange bei den Hymnen 
und Cantifen eintritt, jemand im Chore das mit 
vernehmlider Stimme regitire, mas wegen des 
Spieles der Orgel nicht gefungen wird; und es 
wire gang löblich, wenn irgend ein Sanger eben- 
dasſelbe begleitet von der Orgel fingen würde. 
(Cf. lib. II., cap. IV. § 3, cap. I. § 8 
und § 11.) 





7. In aliis autem horis canonicis, quae 
in choro recitantur, non est consuetum 
interponere organum, Sed si in aliqui- 
bus locis consuetum esset organa pulsari 
etiam inter horas  canonicas, aut 
aliquas earum, ut est hora Tertia, prae- 
sertim quando cantatur, dum Episcopus 
solemniter celebraturus, capit sacra para- 
menta, poterit talis consuetudo servari. 


7. Bei anderen fanonifden Hoven, welde 
im Chore regitirt werden, ijt es nicht gebräuch— 
lid), die Orgel angumwenden. Wenn es jedod 
irgendwo Gewohnheit ware, aud) bei den Hoven, 
oder einigen derjelben (3. B. bei der Terg, gumal 
wenn Ddiefelbe unmittelbar vor einem Ponditat. 
amte, während der Biſchof die heiligen Paramente 
nimmt, feierlich gefungen wird) die Orgel gu 
fpielen, fo fann eine ſolche Gewohnheit beibehalten 
werden. 

8. In Vesperis solemnibus organum 
pulsari potest in fine cujuslitet Psalmi, et 
alternatim in Versiculis Hymni, et Cantici 
Magnificat etc, servatis tamen regulis 
supradictis. ( Cf. 26. II. cap. VIII. §. 5:5) 

8. Bei der feierliden Veſper fann die Orgel 
am Ende eines jeden Pſalmes gefpielt werden; 
ferner aud) wedhfelweife beim Hymnus und beim 
Magnififat, jedod) unter Beobachtung obenbefagter 
Regeln. (Cf. lib. II, c. VIII. §. 55.) 

9. In Missa solemni pulsatur alterna- 
tim in principio Missae, cum dicitur Ky- 
rie eleison, et Gloria in excelsis etc, item 
finita Epistola; item ad Offertorium; item 
ad Sanctus etc, item dum elevatur Ss. Sa- 
cramentum, graviori, et dulciori sono; item 
ad Agnus Dei etc., et in versiculo ante 
Orationem post Communionem, ac in fine 
Missae, numquam vero ad cantum, quem 
solus profert sacerdos, 

9. Beim Hodamt wird die Orgel wechſel⸗ 
weiſe gejpielt gleich) am Anfange deSjelben gum 
Kyrie eleison, Gloria in excelsis etc. ebenjo 
nad) gelejener Epiftel, gum Offertorium und 
um Sanctus; ebenſo wabrend der Aufhebung der 
—* Geſtalten und zwar in ernſterem Tone; 
ferner zur Postcommunio und am Ende der 
Meſſe; niemals jedoch foll der Gejang des Priefters 
mit der Orgel begleitet werden. 

10. Sed cum dicitur Symbolum in 
Missa non est alternandum cum organo, 
sed illud integrum per chorum cantu in- 
telligibili proferatur, 


10. Beim Gefang des Symbolum jedoch 
Darf die Orgel nicht wechſelweiſe eintreten, jondern 
e8 ift dasſelbe vom Chore gang und mit Lauter 
Stimme zu fingen. 

11. Cavendum autem est, ne sonus 
organi sit lascivus, aut impurus, et ne cum 
eo proferantur cantus, qui ad officium, 
quod agitur, non spectent, nedum profani, 
aut ludrici; nec alia instrumenta musicalia, 
praeter ipsum organum, addantur, nisi 
praevio consensu Episcopi, cujus est de- 
corem cultus sacri custodire. 


11. Man habe aber ein wachſames Auge 


Daviiber, dag das Spiel der Orgel nidt la 8zi v 
oder unlauter fei, und dag nidt unter Be- 
gleitung derjelben Gefange aufgefithrt werden, 
weld) mit dem Offigium, das eben gefeiert wird, 
nichts gu thun haben, um von Geſängen profaner 
und ſchlüpfriger Natur gu ſchweigen; auch follen 
aufer der Orgel feine andven Juftrumente ange: 





wendet werden, es fei Denn nad) vorher eingebolter 
Erlaubniß des Bifdhofes, deffen Aufgabe es ift, 
itber die anftindige Feier des GotteSdienftes gu 
wachen. 


12. Idem quoque cantores, et musici 
observent, ne vocum harmonia, quae ad 
pietatem augendam ordinata est, aliquid 
levitatis, aut lasciviae praeseferat, ac po- 
tius audientium animos a rei divinae con- 
templatione avocet, sed sit devota, digna, 
et intelligibilis, quoad textus verba. 


12. Die Sanger und Mufifer follen es ſich 
febr angelegen fein laffen, daß ja die Muſik, welche 
gur Forderung der Andadht in der Kirche angeord- 
net ift, nichts Seichtfertiges oder Ausgelaffenes an 
fich habe und fo die Gemiither der Hirer von der Be- 
tradjiung der heil. Geheimniſſe abwendig made, 
jondern der Gejang fei andaddtig, würdig, 
und was die Borte des Tertes 
anbelangt, verftandlid. 

13. In Missis, et officiis Defunctorum, 
nec organo, nec musica, q.am figuratam 
vocant, utimur, sed cantu firmo aut poly- 
phono; quem etiam tempore Adventus, 
et Quadragesimae in ferialibus diebus con- 


venit adhiberi. (Cf. 46. I. cap. XX. $4.) 


13. Jn den Meffen und Offigien fiir die 
Verftorbenen wenden wir weder die Orgel nod 
die figurirte Mufif an, fondern nur den Choral 
oder den polyphonen Gejang, welder fid) auch fiir 
die Ferien der Advent- und Faftengeit geziemt. — 

Wenn wir nun daran gehen, an die eingelnen 
Nummern diejes Kapitels einige Gloffen gu fnitpfen, 
fo begeqnet uns gleich ber Nr. 1 ein Sita pon 
nicht geringer Bedeutung, weldjen die S. R. C. 
in der neuften offiziellen Ausgabe de8 Caere- 
moniale episcoporummadgen 3n miiffen glaubte 
—die distinctio generum musicae ecclesias- 
ticae, i.e. die Unterſcheidung der Gattungen 
der K.⸗M. 

Als folche werden drei angefiihrt, nämlich: 
der gregorianifde Choral, der 
polyphone Gefang und die figurirte 
Muſik. Unter dem Ausdrud cantus poly- 
phonus fann woblin Anbetracht dex im Terte 
beigefiigten genetijdjen Definition desſelben nur 
der ecigentlidhe Paleftrinaftil vers 
ftanden werden, infoferne derſelbe feine Tonge- 
bilde auf gregorianijde Motive aufbaut. 

Die Bezeichnung musica figurata dürfte 
Dann vom KRirdengefange mit frei 
erfundenen Motiven mit oder obne 
Orgel gu faffen fein, oder e8 diirfte das damit 
gemeint fein, wa8 man in Rom und Ftalien canto 
organico heißt. Ob dex Ausdrud jedod im 
Sinne der modernen inftrumentirten R.<Mt. ver= 
ftanden werden wolle, ift gmeifelbaft, da letztere in 
Nr. 11. nur auf fpegielle Erlaubnis des Biſchoſes 
bin fiir zuläſſig evflart wird. 

Nicht ohne Bedeutung bei diefer Nr. ift and 
Die Aenderung, dag der letzte Sag.... decet 
org. et musicorum cantus adhiberi nun 
lautet: ... potest org. et musicorum cantus 
adhiberi. Damit ijt angedeutet, dag der gre- 
govianifde Choral als R.-M. ,,per excellen- 
tiam“ aud an Gonn- und Feiertagen das am 
meiften Gegiemende fei, die übrigen Gattungen 
jedoch erlaubt, resp. erwünſcht feien. 

Ad. Nr. 2. Hier finden wir in der fitnften 
Beile von oben die Einſchaltung „et Vesperis“, 
welche in fritheren Ausgaben feblt. Dak am IIT. 
Sonntag im Advent undam IV. in der Faften 
auch bei der Veſper die Orgel gefpielt werden 
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fonne, bat indeffen die S. R. C. ſchon am 2. Apr. 
1718 erklärt. Die Numern 3, 4 und 5 geben 
als unverandert gu feiner weiteren Bemerfung 
Veranlaſſung 

Bu Nr. 6 und 7 fei bemerkt, dak der Abſatz: 
»sed advertendum erit etc.“, welder den 
Schluß gu Nr. 7 bildete, nun bei Mr. 6 des 
befferen Zuſammenhanges wegen angefithrt er- 
ſcheint. Cin paar andere Aenderungen find uns 
wefentlid. 

Nr. 8. unverandert in die Neuausgabe her- 
übergenommen. 

Bei Nr. 9 wurde eingeſchaltet. „in prin- 
cipio missae“, wodurch gefagt wird, dag das 
feierliche Hochamt durd) die Klänge der Orgel 
eviffnet werden foll. Jn den folgenden Zeilen 
wurde die frither gweimal (bet Sanctus und bei 
Agnus Dei“) befindlide Partifel alternatim 
geſtrichen. Widhtiger ift der neue Zuſatz am 
Schluſſe; numquam vero ad cantum quem 
solus profert sacerdos“, wodurd es nu ne 
mehr ftrifte verboten wird, den Gee 
fang de3 Celebranten (wie Praefatio und Pater 
noster u. a.) durch die Orgel zu begleiten. 

Die Mr. 10 unterjdheidet fic) von der fritheren 
Faffung durd) Cinfiigung des Adjektivs ,,inte- 
gram“ — gan 3, wodurd) jede Riir gu ng des 
Symbolums ausgefdloffen wird. 

Ju Nr. 11 finden wir gum Schlußſatze nec 
alia instrumenta.... addantur den neuen 
Zuſatz: nisi praevio consensu episcopi etc , 
wodurch die Jutairigteit dev orcheftralen Muſik in 
der Kirche von der jedeSimaligen Erlaubniß de3 
Diözeſan-Biſchofes abbangig gemadht wird. Jd) 
fage von der jedeSmaligen Erlaubnif, d. b. 
Fall für Fall foll dieje Erlaubniß erholt werden; 
fo ijt es wenigſtens gegenwartiq Praxis in Rom. 

Der Schlußſatz gu Mr. 12, dev frither lautete: 
sit devota, distincta et intelligibilis“, 
heißt nun flaver: sit devota, digna et intel- 
ligibilis quoad textus verba. 

Bei Mr. 13 ijt von befonderer Wichtigleit die 
Cinjdaltung: ,,aut polyphono“ nad) den Wor: 
ten sed cantu firmo. Dadurd) wird der poly- 
phone Gefange (der Paleftrinaftil) gewif fe r- 
mafjen auf gleice Linie mit dem Chorale ge- 
ftellt und defjen Anwendung bei Todtenmeijen 
und Todtenoffizien ausdrücklich gebilligt. Wud 
wird dann im legten Relativfage gejagt, dak die 
Anwendung dieſes Gefanges (de8 choralen oder 
—— aud) an den Ferien der Advent— 
und Faftengeit fonvenient fei. 

Wir erlauben uns aus diefem den Schluß gu 
gieben (a fortiori), dag nun aud gegen An— 
wendung de8 polyphonen Gejanges an Advent- 
und Fajtenjonntagen nichts mehr gu evinnern, und 
lediglich die Orgel und die musica figurata 
im Ginne de3 Caeremoniale episcoporum an 
Diefen Tagen auszuſchließen fei. 

Ignaz Mitterer. 


Die Aufſtellung des Chores. 


Wir feben voraus, dak jeder Chor einen 
Dirigenten bat, d. b, eine Perſönlichkeit, nach 
deſſen Willen und Intention der Chor fingt und der 
Diejen Willen durd) äußere Zeichen fundgibt, nach 
denen dre Sanger ſich richten. Es gibt allerdings 
aud) Chive, welde feinen Divigenten, fondern nur 
einen Talt{ hl ager haben. Feder Mufifer, der 
fic) in der Welt etwas umgeſehen, hat gewiß jdon 
foldje Automaten fennen gelernt. 

Wir famen auf einer Ferienveife einft in ein 
Dorf, als eben der Gottesdienft in der Kirche be— 








gann. Beim Eintritt in legtere hörten wir von 
einem gemifdten Chor eine Paleftrina’jhe Meſſe, 
die Neugierde trieb uns auf die Orgelbiihne. 
Dort, auf der Orgelbanf, ftand oder jaf ein Mann, 
welder den Takt fchlug, wabrend der Chor faſt 
gar nicht nach thm fah und dod) rhythmiſche und 
Dynamifde Abweidhungen wadhte, die der Diri- 

ent (!) nidjt angab. Es war offenbar, dieſer 
Mann fonnte der richtige Divigent nicht fein. 
Auf unjere Erfundigungen bin erfubren wir, dag 
der gelebrierende Geiſtliche am Altar eigentlid) der 
Dirigent fei und der junge Mann an der Orgel, 
der dagu auch nod) Anfänger war, nur ein Moth: 
bebelf fei. 

Alfo wir ftellen uns einen Divigenten vor, 
der ein Gejangftii genau nad) jeinen —8 
vorgetragen haben will. Derſelbe wird ſich ſelbſt 
ſo aufſtellen, daß er von allen Sängern geſehen 
werden kann. Zu Hauſe weiß man die Sache 
ſchon zu machen, wie aber, wenn man an einem 
fremden Orte, in einem fremden Saale ſingen ſoll? 

Veranſtalter von Konzerten und Konkurſen 
ſorgen in der Regel für alles andere, nur nicht 
für eine zweckmäßige Aufſtellung des Chores und 
des Dirigenten. Deshalb hat es uns gut gefal⸗ 
len, daß Hans von Bülow mit ſeiner Meininger 
Hofkapelle nicht bloß die Pulte für die Mitglieder, 
ſondern auch ein Bänkchen für den Dirigenten 
überall mitſchleppte. Wir haben einmal einem 
Konzerte im Theater zu Ems beigewohnt, wo 
Chor und Divigent miferabel aufgeftellt waren; 
dies wirfte ſehr ſtörend fiir die Mitwirkenden. 
Alhſo der Dirigent mug auf einem erhöhten Punkte 
ſtehen, und zwar nicht zu weit von ſeiner Schar, 
damit er in beftandigem Konner mit ih bleiben 
faun, aud) nicht auf einem unfidern und waceli- 
gen Stuble, dag nicht etwa der Lenfer des Gangen 
bet crescendo- und ff-Bewegungen herunterpur- 
gelt. Es foll da8 ſchon vorfommen fein. 

Wenn alle Singer den Bewegungen und 
Intentionen ihres Führers folgen follen, jo müſſen 
fie ihn felbftverftindlid) auc) alle fehen finnen. 
it’s ein größerer Chor, fo wird eine ampbithea- 
traliſche Uufftellung nöthig fein. Stehen alle in 
gleicher Hobe, fo ift es denen in den hintern Reihen 
unmdglich, den Dirigenten gu ſehen, auch fingt 
al8dann einer dem andern in den Rücken und der 
Klang geht nicht in den Saal binein. 

Es ift aud) durdaus nicht gleidgiltig, an 
welder Stelle des Saales ein Chor 
fic) aufftellt. Die Tonwwellen de Chores miifjen 
unmuttelbar an das Obr der Zuhörer gelangen, fie 
dürfen nicht Umwege machen; died gefdieht 3. B. 
im Kilner Gürzenich von einem Theile der Män— 
nerftimmen, weldje wegen mangelhafter Einrich— 
tung der Biihue ftatt diveft in den Gaal binein, 
erft fic) gegenjeitiq anfingen mitffen, was die 
Wirfung des jonft fo ftarfen und vorgiiglichen 
Chores unbedingt beeintridtigen mug. Aud 
Diirfen, wie man das häufig findet, vor deni Chore 
feine Fahnen, Draperien 2c., welche die Schall wellen 
hemmen, aufgeftellt fein, und wenn auf Bühnen 
— wird, muß dafür geſorgt werden, daß der 

on nicht in die Kouliſſen, ſtatt in den Saal ge— 
la 


ngt. 

Cinige Chive ftellen fid) in Hufeifen- 
form auf, fo dag alfo der Divigent mehr in die 
Mitte des Chores zu ftehen fommt und die Spigen 
dieſem mehr in den Rücken als ins Geſicht jehen 
Wir halten dies nicht fitr zweckmäßig; denn erftens 
iftS nöthig, dak alle Sanger nicht blog die Be- 
wegungen der Ar me des Divigenten, fondern 
aud) fein Auge fehen fonnen (wenn der Dirigent 
eine ,,Schlafmitge’ tft, fann es allerdings gleich⸗ 





giltig fein) ; zweitens fommt bei diefer Aufſtellung 
die Tonmaffe nidt fo gleidymagig und unmittelbar 
in's Publifum, wie es fein mug. Wir halten da- 
fiir, daß die Aufftellung in Form eines Viere ds 
die befte fiir eine gleichmagige Klangwirkung ift. 

Es fragt fidh nun: In welder Reihen. 
folge follen die eingelnen Stimmen aufgeftellt 
werden?—Beim gemiſchten Chor ergibt fich die 
Aufftellung von felber. Wenn man nidt bunte 
Reihe madjen will, fo ftellen fid) Gopran und 
Alt vorn, und dabinter Tenor und Bag. Beim 
vierftimmigen Männerchor find die Anſichten ver⸗ 
ſchieden. Einige Dirigenten ftellen die dugeren 
Stimmen, welche in der Regel auch die Haupt- 
fttmmen find, aljo I. Tenor und II. Bag, nad 
porn, und gwar in gleide Linie, der II. Tenor 
fommt dann meiften binger den I., und der I. 
Bag hinter den II. gu ftehen. Dieſe Aufftellung 
findet man haufig und fie hat das Gute, dak die 
beiden Hauptftimmen von den an Zahl bhaufig 
itberlegenen Mittelftimmen nicht überwuchert und 
erdritdt werden. Dabei muß da8 Stimmen⸗ und 
Stirfeverhaltnis zwiſchen I. Tenor und II. Bag 
jedoch ein giemlich gleiches fein, fonft geht es wie 
bei dem berithinien Mannergefangverein ,,Freuet 
Euch“ in Hoppenjad, von dem man ftet3 nur den 
II. Bag hörte. 

Die vorhin beſchriebene Aufftellung war auch 
im Kilner Mannergejangverein lange Jahre ge- 
bräuchlich, und man fann nicht fagen, dag es 
ſchlecht geflungen bat, bis bei den BVorbereitungen 
gu der legten Yondoner Ronzertreije der damalige 
Dirigent Prof. de Lange eine andere Aufſtellung 
probierte. Gr ftellte namic) die vier Stimmen, 
mit dem I. Tenor angefangen, vollftindig hinter⸗ 
einander inlangen Rethen auf. Dieſe Aufftellung 
hat groge Borgiige, aber auch Nachtheile. Um 
mit den legtexen Ddiveft gu beginnen, jo mug bee 
merft werden, dak jeder Sanger nur fich ſelber 
birt, er verliert-jede Berbindung mit feiner 
„Stimme“, ex ift auf ſich felber angewiefen, mug 
alfo bombenfeft und mufifalifd ſicher ſein, fonft 
gebt’s in die Briiche, Der IL. Bak ift bet dieſer 
Aufftellung am iibelften daran. Während die 
vorderen Stimmen wenigften durd die ,,Har- 
monie” getragen und gebalten werden, fommt 
Diefe gu fpat an den II. Bag heran, alS dag er 
fofort etwas davon profitieren finnte. Wir können 
deShalb eine ſolche Aufftellung weniger muſikaliſch 
gebildeten Vereinen nicht empfehlen. Der Riatl- 
ner Méannergejangverein dagegen hat diejelbe bei 
jeinen Rongerten bis jest noc) beibebalten, da es 
fich herauSgeftellt, dag hierbet der Gejammtflang, 
das Enſemble, von vorgiiglider Wirfun it. 
Die Afforde fommen rund und ſchön in das Pub⸗ 
lifum, man hört feine Stimme bhervortreten, das 
Gange ift abgerundet, und das ift gewiß nicht ge- 
ring angufdlagen. Die englifden Kritiker rühm⸗ 
ten gerade DdiefeS ,,wundervolle Enjemble“, das 
(nebft den itbrigen CErfordernifjen) mit feinen 
Grund in der angegebenen WAufftellung hat. 

In jedem Verein gibt e8 gute und minder- 
gute Sanger. Nun haben viele Dirigenten die 
Gewohnheit, die quien alle vorn gu ftellen, und 
die ſchlechten „mitten drein“ gu ftopfen, jo dag fie 
gleichſam als Statiften fungieven. Wir können 
Diefe Praxis nicht loben, weil fie gum Nugen des 
ganzen Chore nicht beitragt. Es wird die 
Schwächeren bedeutend jtairfen, wenn fie 
vorn fteben, fo dag die Guten ihnen in die 
Ohren fingen, dadurch erlangen fie mehr Sicher- 
heit, und die Rraft des gangen Chores gewinnt 
dadurch entſchieden. Bei Knabenchören haben wir 
felber diefe Praxis mit gutem Erfolge angewandt. 
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Gacilia. 











Von groger Widhtigheit fiir ein ſchönes En- 
femble ift 3, wenn jedes Mitglied eines Chores 
ſeinen beftimmten Plage Hat und diefen 
bei den Proben als aud) bei den Aufführungen 
innebalt. Natürlich ift dann ein reger und 
fleigiger Probebeſuch erforderlich, ohne dieſen fann 
itberbaupt nichts gelerftet werden. Dieſe Mag: 
regel mit den fejten Plagen hat etwas angenehmes 
und nitgliches. Angenehm ift es fiir den D iri - 

enten, welder genau weiß, wo die eingelnen 

itglieder mit ihren Schwächen und Vorzügen 
figen, ihm wird dadurch die Korrektur vorgefom- 
mener Febler weſentlich evleidtert. Angenehm 
und niiglid) ift eine folde Aujftellung fiir die 
Sanger, welche fich anemander gewöhnen, for- 
rigieren und unterftiigg: können. Auch erleichtert 
fie Die in manchen Vereinen eingefiihrte Rontrolle 
über den Probebeſuch. 

Zu einer guten Aufſtellung gehört auch, daß 
die Sanger nicht gu dicht bet einander ſtehen, 
dies hindert die freie Entfaltung des Atmens, 
mancher fühlt ſich dadurch unangenehm beeinflußt, 
wenn ihm ſo unmittelbar ins Ohr oder in die 
Taſche geſungen wird, dann wird dabei in den 
ſeltenſten Fallen genau auf den Dirigenten achtgege⸗ 
ben. Zuloje Aufftellung taugt aber auch nicht, 
dex Chor darf nicht gu weit vom Dirigenten und 
die Mitglieder nicht gu weit voneinander ſtehen 
alle Faftoven miiffen ftets eine bequeme Fiihlung 
behalten. Sehr unangenehm ijt daber die Auf— 
ftelung, wo die Stimmen durch ein dazwiſchen 
tretendes Orcheſter räumlich gu ſehr von emander 
getrennt werden. 

Wancher wird vielleicht ſagen: „Wozu dies 
alles? Wir wiſſen das ja ſchon!“ Mag ſein, 
aber es wird nicht immer beachtet, wir haben dies 
u häufig erlebt. In manchen, ſogar beſſeren 

ereinen, wird es mit der Aufſtellung nicht genau 

nommen. Am Wohnorte ſelber fann man ſich 
Reon an eine beftimmte Aufſtellung gewöhnen, da 
man dort gewdbulid) in demijelben Lofale fingt. 
Wird jedod an einem fremden Plage gefungen, fo 
ift es Regel, daß man vorher, wenn dies möglich 
ift, erſt ee fleine Auf ftellLungsprobe macht 

Die Stellung oder beffer Haltung der 
Sanger im Chore gibt uns BVeranlafjung, nod 
emige Worte gu bemerfen. Wir haben Probelo- 
fale gejeben, wo fiir die Sanger gar nichts gum 
Sigen eingerichtet war, fie waren alfo gendtbigt, 
nur ftebend gufingen. Go fingt es ſich aller- 
dings am beften, allein ein bid gwei Stunden 
jo gu probieren, Das ermiidet Dod) gu febr. Jn 
andern Yofalen, beſonders in Wirthshäuſern, flehen 
für die Sanger Tiſche und Stühle bereit. Wenn 
alle Sanger den Dirigenten fehen wollen, können 
Die Tiſche alfo nur einjeitiq bejegt werden, das 
nimmmt jedod) viel unniigen Raum hinweg. Die 
Tiſche, überhaupt die Wahl des Lokales geben 
willfommene Gelegenheit, etwas gu trinfen, dabei 
wird aud) geraucht (das ift ein wunder Bunft!), 
das find alles Sachen, welche die Aufmerfjamfeit 
der Sanger ablenfen, fie aber direft abgufdaffen, 
Halt ſchwer. Ju andern Vereinen wird die Sache 
mehr konzertmäßig betrieben, dort ftehen im Brobe- 
ſaale Stublreihen fiir die Ginger, auf jedem 
Stuble liegt die ,,Stimme” mit dem Namen des 
Sängers darauf; rauchen ift verpint, trinfen, 
wenn aud) nicht gerade verboten, gefdieht dod 
nicht aflgemein. ährend des Probierens figen 
die Sanger; von Zeit gu Zeit, z. B. wenn ein 
Lied fertig gemadyt ift, erheben ſich die Sanger 
fin io Gange ftehend. Das halten wir 

r praftifd. 
Bur richtigen Haltung des Chores gebirt 





aud), daß jeder Sanger gerade fteht (oder fist) 
und nicht mit vorn itbergebeugtem Oberlörper 
fingt. Durchaus nicht gu dulden find die „ver— 
lorenen Poſten“, welche ſich gern fiir fic balten, 
an einen Gegenftand fich bequem anlehnen und 
nun, fiir fid) Taft ſchlagend, drauf 108 fingen 
ohne ſich im geringften um den Divigenten 
gu kümmern. Solche Käuze haben wir haufig bei 
größeren Chorvereiniqungen, Bundesfeften 2c. ge- 
funden, wo alſo mebrere Vereine gu einem 
Chor zujammentreten. Jeder Dirigent foll jeine 
Leute gewöhnen, ihn immer im Auge zu bebalten 
und nur fo gu fingen, jo gu ritardieren und zu 
accelerieren, wie ex will. Qn Ddiejer Begiehung 
haben uns die belgifden Bereine auf den großen 
Gefangfonfurjen gut gefallen; fie fangen, aller 
dings das Notenblatt in der Hand, aber faſt alles 
auswendig und bingen ry Seele an ihrem 
Feldherrn. Der deutſche Michel läßt fich gern et- 
was gehen, es fommt ihm nicht darauf an, voran 
gu fingen, wenn aud) ein rit. in der Stimme ver- 
zeichnet fteht; man ſieht noch immer gu viel Herren, 
welche fic) ins Notenblatt fo vertiefen, daß fie 
für Den Dirigenten fein Auge haben. Dr. Frang 
Witt, der Prafident des allgemeinen deutſchen 
Cãcilienvereins, bielt vor mehreren Jahren eine 
Probe in Köln ab mit freiwilig ſich meidenden 
Sangern, um gu zeigen, wie gejungen und diri— 
giert werden fol. ieſe Probe, wir haben fie 
aftiv mitgemad)t, war im allgemeinen fehr intereſ⸗ 
jant. Bit machte an einer Stelle ein rit., wo 
feinS verzeichnet ftand (nidjt alle Romponiften 
maden Vortragszeichen). Cin Herr aus dem IT. 
Tenor fang voran, weil er nicht auf den Drrigen- 
ten gelehen. Witt ſchlug ab und madhte eine 
betveffende Bemerfung. Der betreffende Herr 
wollte ſich damit entſchuldigen, es ftebe fein rit da. 
Darauf fagte Witt ſehr ridtig: „Ich bin das leben- 
dige Ritardando.” Uud fo fol e3 aud fein. 
Die Divigenten jollen endlid) einmal aufhören, 
bloße Takiſchläger gu fein, und die Sanger — 
ftetS mit der Naſe im Notenbuch 3u liegen! 
A. Hire in Kiln. 





Veridte. 





Glen Ullin, Dafota. 
Einem Veridte des Herrn E. R. Steinbriic in 
der ,Stimme der Wahrheit” entnehme id iiber den 
Geſang bei der erften heiligen Communion: 

„Die Sanger, unter denen id) die Tenorftimme 
allein verarbeitete, Danf der in Cleveland unter der 
Leitung de tüchtigen Dirigenten Hrn J. A. Menth 

enofjenen Schule, ſangen jum erſten Male die 
issa Santa Caecilia von Raim. Nicht unter Kri— 
tif! Das Kritiſiren überlaſſe ic) auch gern Andern, 
bie daran mehr Verguiigen oder Beruf dazu ver- 


Bud 
„Hier, Kinder, feht den Mritifus, 
act anbdern Leuten gern Verdruß.“ 
Es freut mid aber gan; befonders, daß vom Anfang 
ancdcilianitjd, edt firchlid in unierm Rird: 
lein gejungen und aljo auch in dieſer Hinſicht im 


Sinne der Kirche und nad dem Wunſche unjeres Hl. | d 


Vaters vorangegangen wurde.” 


é AHnapec, Wis., 8 Auguft 1886. 

Hodgeehrter Here Profeſſor! 

-.+-,s9te Stabat Mater Meſſe haben wir fdon 
jweimal gefungen. Es ijt mir gelungen Baſſiſten 
und Tenoriften (die legteren find noc jdwad) an- 
juwerben, fo dag wir dest leichtere 4ftimmige 
Saden fingen fonnen. iv haben verjdiedene 
Graduale und Offertorien aus , Lauda Sion’ gelernt, 
fowie 4ftimmige Tantum ergo und Veni Creator 


von Shnen). Mein erfter Chor (die Sdulfinde 
hat ax ſchon in der muse pa ab ns egw 


ſpüren, eingedenf des Sprüchleins in Pocci’s gutem| ¢ 
1: 





wurde gemadt mit der fo leidten und ſchönen 2- 
ftimmigen St. Anna Meſſe von Joos; auch bei der 
Schulprüfung hat der fleine Chor etlide 3: und 4- 
ſtimmige Lieder aus Ihrem Gefangbiidlein gefun- 
gen. 

Das Schlimmſte ijt, dag der Pla’ hier immer 
fleiner witb, bag immer mehr Familien wegziehen; 
dbaburd wird die Gemeinde immer ärmer und 
Schule und Gejangdhor ſchwächer. Man plagt fid 
mit Gejangunterridt 2A—3 Jahre, und wenn die Kinz 
der etwas founen, ziehen die betreffenden Familien 
fort — und bie Mühe war umſonſt! 

A. Cipin, Pfr. 


New York, R. Y. 
In der Kathedrale fang am 15. Auguft, Maria 
omer a a beim Hodamte der , Paleftrina Verein” 
itt Meſſe opus 12, und Reijfiqers Ave Maria 
unter Direttion des Diöceſan, Präſes hochw. A. 
Lammel, mit gropem Erfolg. C8 war dies das erfte 
Mal, daf einem ,fremben’ Chor dieſes Privilegium 
ertheiltwurde. Die Choraltheile, Jntroitus, Gradu- 
ale u. ſ. w. ſangen die maunliden Mitglieder des 
Paleftrina-Vereins in Verbindung mit dem Knaben⸗ 
chor ber Sathedrale recht lobenswerth. 


Recenfionen. 








“LAUDATE PUERI !” 
A collection of catholic hymns. 


Mit ganz befonderer Freude uy by id) dieſes 
neue Gefangbiidlein; — für's Erſte fteht eS an kirch⸗ 
lichem und mufifalijdem Werthe höher als irgend 
ein anderes mit befanntes derartiges Bud in eng- 
lifher Sprade; fürs Zweite ijt es ein Beweis, daß in 
den Sadwefterninftituten der Sinn fiir das ächt fatho- 
lifche Kirchenlied immermehr gepflegt with, Das 
Laudate ift nämlich herausgegeben von den Sisters 
of Notre Dame in Gleveland, ©., welde jugleid 
den Verlag iibernommen haben. Der gorge 
Hr. Biſchof R. Gilmour von Cleveland hat denn 
aud) die ——— freundlichſt acceptirt und dem 
—— folgende Approbation mit auf den Weg ge- 
geben: 


‘‘T hereby giadly approve the publication of 
the ‘‘Laudate Pueri,” prepared by the Sisters of 
Notre Dame, Cleveland. 5 

This with the Roman Vesperal, lately pub- 
lished by the Rev. J. B. Jung, supplies to a fair 
degree all the music needed for Vespers, Benedic- 
tion, Lenten and May devotions. Conjointly used 
they suffice for all ordinary services outside of Mass. 
They will be found valuable friends in our schools 
and academies, and with their assistance the people 
will soon be able and encouraged to join in the pub- 
lic services of the church, a practice much to be 


—— 
We heartily recommend the ‘‘Laudate Pueri” 
and hope to see it extensively used in the schools and 
choirs of the diocese. 
+ R. Gitmour, 
Bishop of Cleveland. 
Feast of the Ascension, 1886. 


Das Büchlein enthait 147 einftimmige 
———— Lieder für die verſchiedenen 
Feſte und Zeiten des Kirchenjahres; 
dann ihm J. Appendix 10 —— Se⸗ 
gensgefange; im II. Appendix 61 zwei— 
und dDreiftimmige, englifhe und lateinifde 
Lieder fiir alle Feftzeiten, von Koenen, Blied, etc. etc. ; 
den Schluß bilden die Litaneien vom allerbeiligften 
Namen Fejus und von der allerfeligften Jungfrau. 
Es ift aljo ein ſehr reichbaltiqes, brauchbares und 
urchaus firhlimes Geſangbuch, bei 
weldem bie beſten alten firdliden Melodieen in 
lobenSwerther Weiſe ju Ehren gebradht wurden. 
Das Format ift dasjelbe wie bei Mohr's Cantate 
und ,Cacilia”, ber Oru fehr flar. Die Orgelbe- 
gleitung wird in furjer Zeit folgen. 


Bei Benziger Bros., New Yorf und Gin- 
cinnati, ift ein ſehr hübſches Oleograph—Portrait Sr. 
Eminen; des hodwiirdigften Herrn Rardinal - 
Erzbiſchofes J. Gibbons von Baltimore ju haben. 
* = des Bildes ift 10x13 Roll; der Preis 60 

ents. 
3. Gingenberger, 
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Motettenflange. 


Quis ascendet von Witt.* 
ued der Berg und jah die Stege, 
Matt der Fug vom weiten Wege, 

Wie gelangen wir hinan?” 

Alfo tint der Alten Frage, 
Die zurück mit Aengften gage 

Schauen die durdirrte Bahn. 
Harmlos, arglos tinet belle 
Antwort von des Lebens Schwelle 

Aus der Kinder gartem Chor: 


Reine Hinde, laut'res Sinnen 
Wird die heil’ge Höh gewinnen, 
Finden leicht das gold’ne Thor.” 
Den Ergrauten ſchallt's wie Höhnen, 
Daß mit drangend bangen Tonen 
Meu die ernfte Frage Flingt. 
Und der junge Schwarm, mitfragend, 
Dod) gur Antwort nicht vergagend, 
Einzuſtimmen alle gwingt: 
„Reine Hande, laut’ res Sinnen, 
Heil’ge Spende, Buse minnen 
Löſchet alle Mackel aus; 
Führt wie Jugend euch von hinnen, 
Tragt im Flug eud gu den Zinnen 
Hoch in’S fel’ge Gotteshaus.” 
R. Michels. 


*Offertorium fiir das Feſt des Hl. Aloyfius, am 21. Juni. 
Quis ascendet in montem Domini aut quis stabit in loco 
sancto ejus? Innocens manibus et mundo corde.” ,Wer wird 
binauffteigen gu bem Berge des Herrn? Oder wer wird fteben an 
emem bl. Orte? Wer unjduldig ift an den Hainden und rein von 
ergen.” Die Compvofition findet fic in Witts Fl Bl. 1876 und 
miusicasacra 1878, fowiein deſſen Stimmenheften gu den Offer- 
torien, endlid in Koenen's Cantiones. 

Der Bag beginnt und fingt allein die gange Frage, die Ant- 
wort giebt der gemiſchte hor. Darauf beginnt der Bak aber- 
mal8 mit der Frage; dre Oberftimmen aber fallen bald mit ein, 
und in fdinem, vollem, bewegten Gefjange — theils Soli, theils 
Chor — wird die Antwort su Ende geführt 


Sancta Cecilia. 


Eine weſtfäliſche Kloſtergeſchichte ron J. S. 








(Aus dem Rath. Miſſionsblatt in Dülmen. 27. Jahrgang.) 


(Schluß). 

Alſobald aber ſetzte ſich der fromme Pater 
hin und verſuchte die Hochgeſänge, die er vernom⸗ 
men, ordentlicher Weiſe in Noten zu bringen, da- 
mit die Wunderflange erhalten blieben auf fom- 
mende Zeiten. Aber das ging nicht jo. Innen in 
feiner Seele da hörte der Meifter lebendig alle 
jene Tone, die ihn im Traume befeligt batten. 
Sobald er fie aber mit Dint’ und Feder und 
inien und Hadlein und krauſen Notenfigürchen 

u Papier bringen wollte — da war Alle vorber. 
Es famen dann Melodien heraus, ſchön und herr- 
Lich genug, aud) um vieles fürtrefflicher als alle, 
welche der Meifter jemalS fomponirt hatte: aber 
gegen die zarten, blumenbhaften Gefange der Jung: 
frauen, wie fie noch in feinem Innern vernehmlich 
nadflangen, famen dem Meifter die nad) und nad) 
auf den dicen Notenblattern fic) geftaltenden 
- Melodien vor, als wären fie aus gleichen Thelen 
Leder und Steifleinen gewoben. Nur am Schluß 





beim dona nobis pacem glaubte er etwas von 
jenem ftillen, feligen Friedenshauche gevettet gu 
oa Der ob den Liedern des Traumes geſchwebt 
tte. 
Die Vollendung diejer Partitur hatte die 
legten Srafte deS Meiſters gebrodjen. In der 
Nacht, naddem er das dona nobis pacem ges 








ſchrieben hatte, ftarb er. Das war nicht gu ver- 
wundern. Wer die Himmliſchen gejdaut, wer 
ihre Lieder, und wär's aud nur in gliidfeligen 
Träumen, gehört hat, der fann nidjt mehr leben 
auf diefer irdifden Welt. Die wunderbare Meffe 
hat der Meifter hier nicht mehr gu hören be- 
fommen. Wohl hat fie ihm dort oben die heilige 
Ciacilia mit ihven Jungfrauen vorgejungen, ſchöner 
nod als emjt bier im vergingliden Traum. 

Das Geriicht von der legten grogen Meſſe 
deS berühmten Muſikmeiſters breitete fic) bald 
fiberallbin aus. Etwa hundert Jahre fpiiter 
reifte ein mufiffundiger Mönch, Bernardus von 
Roesfeldt, aus Weftfalen nad) Rom, Neapel, 
Sigilien, um fiir fein Rlofter alte Muſiken gu 
ſammeln. Diefer Bruder Bernardus brachte der 
Damaligen funftliebendDen Aebtiffin die bhochbe- 
rithmite Melle aus den Archiven des Doms gu 
Catania th beglaubigter Abſchrift mit und ſchrieb 
ugleich auf der Kehrſeite des Titelblattes der 

rtitur die Geſchichte der Meſſe nieder, wie fie 
ihm die Freunde am Aetna berichtet hatten, und 
wie ich fie hier foeben erzählte. 

Diefe Meſſe nun, nur für Sopran- nnd Alt- 
ftimmen mit Orgel fomponirt, wurde unter dem 
Namen Missa sancte Caecilie im Rlofter zu 
Freckenhorſt in höchſten Chren gebalten und auger 
amt hohen Weihnadhtsfefte nur nod am Tage aller 
Heiligen, am Cacilienfefte und im Amt der heiligen 
Ofterfrithe aufgefithrt. Go follte fie auc) dieſes 
Jahr die Feier des morgen einfallenden Aller—⸗ 
beiligenfeftes verherrlichen. 

‘1 III. 


Den Inhalt der geheimen Unterredung, welde 
Trolle Terpoorten vor einigen Tagen mit dem 
Prädikanten der Wiedertäufer gehabt, fannte — 
wie ich ſchon ſagte — Niemand. Wber heut' am 
Allerheiligenmorgen de3 Jahres 1534, follte er 
wenn aud) nidjt feinen Worten, jo dod) feinem 
inuerften Ginne nad, fundbar werden. Denn 
mit den andächtigen BauerSleuten, die fid) nad 
und nad) in den weiten Hallen der Rlofterfirde zu 
Meſſ' und Progefjion verjammelten, drängte ſich 
aud allerlei unbefannte8, trogig oder —*. 
ausſehendes Geſindel mit ein und poſtirte ſich mit 
merkwürdiger Gewandtheit an allen Altären und 
Seitenfapellen, wo Heute die Reliquien der hier 
befonders verehrten Heiligen, gumeift in foftbaren 
Gefäßen und Schreinen ausgeftellt waren: der 
Stab und die Handſchuhe des heiligen Bonifazius, 
das wunderthatige Kreuz, vor allem aber die 
maſſiv filberne Bildſäule der heiligen Cacilia. Der 
Fuß ihrer reid) vergoldeten Lyra war hohl, und in 
dieſem prächtigen Reliquienfaftlein befand fid 
etwas Afdenftaub von ihren Gebeinen, welchen 
einſt Bruder Bernardus aus den Ratafomben 
Roms mitgebracht hatte. 

Mit gierigen Blicken mufterten die Strolde 
den gu feierlider Schau geftellten Reichthum. Sie 
fchienen nur nod) eines verabredeten Zeichens zu 
barren, um fid) pliindernd auf die goldene Beute 
gu ſtürzen. Die Kerle ſahen gang aus, als waren 
fie Die Briider und Vettern der vor ein paar Tagen 
— wie Trolle verfichert hatte — fiir immer abge- 
zogenen fanatifden Wiedertiufer. Das fah aber 
nur fo au8, denn es war Yodofus Hermanns jelbft 
mit all den Geinigen. Nur etwas vermummt 
hatten fie fid) und die Geſichter geſchwärzt, um 
nicht aljogleid) erfannt 3u werden. Sonſt waren 
fie es gang felbft, mod) beffer bewaffnet aber gu 
Mord und Brand und Raub als vor eim paar 
Tagen. Unter jedem der abgefdabten Talare 
{ugte ein breites Schwert, unter jedem zerfetzten 








Reitermantel ein zackiger Morgenfters, eine bell- 
polirte Streitart bervor. Ja, an einem Beicht⸗ 
ftubl gelebnt ftiigte ein bebaglich grinjender Fuchs⸗ 
bart nachläſſig die halbnackten Meme auf einen 
madtig langen Flintenlauf. 

Aengſtlich riidten die BauerSleute nahe an- 
einander, befreugten fic) und fliifterten leiſe — 
Gott wußte, waren's Gebete, waren’s leife Ver— 
witnfdungen, oder was jonft. Einige verfuchten 
fortzuſchleichen. Den Erſten gelang es --- alle 
Folgenden fanden die Thüre von außen befest. 

Trog der tief Herbftlichen Zeit lagerte fid 
bängliche, drückende Schwüle itber der verrathenen 
Gemeinde. 

Die Aebtiſſin, die Nonnen, ſchwebten in To— 
deSingften. Gleich auf die erſte Nachricht von 
dem Ueberfall hatte die Pralatin nach dem Haus- 
vogt gefandt, um mit ibm zu berathen und an- 
zuordnen, was in fo dringlicem Falle von Nöthen. 
Aber Trolle war nirgends zu finden. Der ſchlich 
verfleidet unter den Wiedertaufern umber und wies 
fie guredt und gab Lehr’ und Anweifung aller- 
wegen. Das hatte die geheime Unterredung gu be- 
dDeuten gebabt, dager die Rauber bis auf heute 
zurückgeſprochen, wo alle Schätze offen und ſchutz⸗ 
lo8 da vor den Augen ftanden, wo man nur zuzu⸗ 
langen braudhte, um wenigſtens das Befte fogleid 
gu erfaffen. Und gu dem Andern — gu Sifter 
und Rellern und Gewölben war’s ja dann immer 
nod) frith genug. Und wo etwa immer die 
Schlüſſel feblen jollten oder nicht gleid) gefunden 
werden fonnten — da fprengte da Rraben des 
rothen Hahnes die alten verrofteten Schlöſſer. 

So trug der geſchäftige Verräther Parol’ und 
Feldgeſchrei gu den eingelnen im dem weiten 
Riofterdom vertheilten Haufen. Und diefes follte 
das Zeichen fein: Wenn der Priefter den heiligen 
Kelch erhob, wenn die ganze Gemeinde, in ftumme 
Andacht verfunfen, auf den Knieen lag, dann follte 
der Fuchsbart auf den Priefter am Altar Feuer 
geben. „Ihr geweihter Pofal muß unfre erfte 
Beute fein!” So hatte des Pradifanten blasphe- 
mifder Wig dem verviiherifden Zuträger ge- 
antwortet. „Sollte fid) einer gur Wehr fegen 
wollen —“ ,Mun dem gefdieht — eben fein 
Recht! — “ qrinfte der FuchSbart. 

Auf das Zureden des Probftes, eines altehr- 
wiirdigen, aber nod) kräftig gefinnten Herrn bee 
rubigte fic) endlich die Aebtiſſin einigermafen. 
Sie jah ein, es fei nichts anders übrig, als in 
Gottes Namen daB heilige Werf gu beginnen, möge 
was immer daraus entftehen. Nur die ſonſt übliche 
Prozeffion vor dem Hodjamt befabl fie einguftellen, 
um nicht gu ſehr die Wuth dev bilderftiirmerifden 
Rotte herauszufordern. Dod) das Hochamt follte 
in gewohnter Feierlichfeit celebrirt werden. 


„Mögen Gott und feine Heiligen uns 
ſchützen!“ feufgte dieWebtiffin. ,, Amen!” antwortet 
vertrauenSvoll der greife Propſt, indem er aur 
Safriftet hinabjdhritt, um fich mit den foftlichen 
Gewanden, welche die Gerfammer barg, würdig 
fiir die beilige Handlung gu ſchmücken. 

Nun fiigte es fich aber feltfam, dag die Be- 
drangnif der frommen Frauen nod) auf eine gang 
andere Weiſe peinlich gefteigert wurde. Bor ettwa 
8 Tagen nämlich war Schweſter Dolorofa, die 
Mufitmeifterin des Kloſters, die allein im Stande 
war, die grofe, ſchwierige Cacilienmeffe gu diri— 
given, obne alle befannte Veranlafjung plötzlich er- 
franft. Anfangs, da8 Uebel blog fit ein Un⸗ 
wobljein haltend, glaubte die Aebtiſſin, die junge, 
fraftige Natur der Schweſter werde ſich bald wieder 
erholen. Keinesfalls zweifelte fie daran, daß die 
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Cacilia. 
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Mufitmeifterin am Fefttage werde ihr Wert 
thun fonnen. Aber die Krantheit nahm von Tag 
au Tag gu. Am geftrigen Abend war nod) ein 
Sdhimmer von Hoffnung oorhanden, Doloroja 
werde am Feftmorgen das Bett verlajjen können. 
Aber jegt eben, da das Amt beginnen ſollte, kehrte 
die Laienſchweſter, die noch einmal gu der Kranken 
gefdict war, mit der Nachricht zur Aebtiffin 
guriid: Schweſter Doloroja liegt im heftigiten 
Deliviven darnieder; nur mit Mühe vermöchten die 
Dienenden Krankenſchweſtern die villig befinnungs- 
los Rafende gu bandigen. 
Noch niemalS war, feit unvordenklichen 
Beiten, da8 Allerbeiligenfeft ohne die Missa 
sanctee Ceecilize begangen worden. Aber aufer 
der Schweſter Doloroja war gegenwartg Miemand 
im Mufifdhor de Kloſters der ſchwierigen Partitur 
— — da8 wußte die Aebtifjin gut genug. 
ie Stunde des Hochamt3 war da. Ciligft wurde 
alſo diejelbe Laienfdjwefter auf den Orgeldor ge- 
jandt, um den dort fdon verjammelten Nonnen 
angudeuten, nur irgend eine andere leidjte und 
allgemein befannte Meffe aufzufiihren und damit 
fogleich gu beginnen. 
Eben wurden hierzu die Notenblatter vertheilt 


und die Subjtitutin der Schmefter Doloroja nahm 


Play auf ver Orgebant, um das Präludium, fo 
mt fie es vermodjte, gu beginnen, als da8 
hürchen, welches vom Innern der Abtei auf den 
Orgelchor führte, ſich öffnete und Schweſter 
Doloroſa plötzlich völlig geſund — etwas bleich 
— heraustrat, die Parlitur der alten italieniſchen 
Meſſe unterm Arm. Auf die Fragen der er— 
ſtaunten Nonnen, woher ſie komme — wie ſie ſich 
ſo ſchnell erholt habe antwortete ſie: „Nachher, 
Freundinnen — es iſt eine Gnade! Aber raſch, 
laßt uns anfangen — es wird die höchſte Zeit! —“ 

Haſtig vertheilte ſie die Stimmblätter und 

ſetzte ſich dann ſogleich zur Orgel — die Meſſe be- 
ann. Durch das zuverſichtliche Weſen der 
Muſilmeiſterin kam Troſt und gutes Vertrauen 
auch in die Herzen der anfangs zweifelhaft za⸗ 
saa Nonnen. Und al nur erft die einleitenden 
ccorde emporftiegen, mie Licht und Morgenduft 
vom Berge Gottes, da fiillte Freude und Hoffnung 
Aller Herzen. Aber waren da8 auch diejelben alt- 
befannten Accorde, auf denen fonft dieſe Bittrufe, 
dieſe Lobpreifungen binaufwallten zum Throne des 
Dreieinigen? Oder jpielte die wunderbar Gebeilte 
ng andere, himmliſch erhabene Weijen — fie 
Rib nicht die Hymnen des alten Rapellmeifters am 
Aetna? Waren das die Klänge, die ex einft im 
Traum gehirt? — Schwärmeriſch erregt und be- 
geiftert batten die Nonnen laut aufjauchzen mögen 
in beiliger Freude. Wahrhaftig, jo war niemals 
gejungen worden, fo hatte nimmermebr die herrliche 
Orgel gejubelt, gefleht und geſeufzet in diefen faft 
taufendjabrigen Hallen! — 

Uber auch die Gemüther des Volfes, die 
fteinernen Herzen der Mordbrenner jelbft, waren 
erührt, bezwungen von der heiligen Macht der 

ufif. Sein Laut regte fich in den weiten Räu— 
men — jeder Gedanfe an Stirung war verwebhrt 
und vergeffen. 

Unrubig allein und wie von prifeludem Feuer 
gequalt ftand Pitter Trofle, der Verräther. Er 
Pabtte, dak feines Bleibens hier nicht lange mehr 
war. Und alB die dräuenden Worte des Sym- 
bolum’ erjdollen: Et iterum venturus est 
cum gloria judicare vivos et mortuos — 
Und er wird wieder fommen in Herrlicfeit zu 
richten die Lebendigen und die Todten — da trieb 
ihn hölliſche Verzweiflung hinaus wie einft den 
Ahasver, den ewigen Juden. Nein, nicht wie den 





ewigen Juden, wie Judas trieb es den Kloftervogt 
binaus, dak er binging und erbenfte fich im Kloſter⸗ 
garten an dem Zweig eines Apfelbaumes. 

Der FuchSbart aber und Jodokus Her- 
mann8, derPradifant, fnieten tiefqebengt am Boden 
und ſprachen alle die beiligen nod) kurz guvor ver- 
höhnten Worte andachtsvoll nad. Ebenſo die 
Uebrigen. Einige der Wildeften gwar dringten 
fid) an die Anfithver heran und fliijterten ihnen 
unwillig gu, endlid) das Zeichen gu geben — die 
Wandlung fei langft vorüber. 

Uber da raujdte vom Chor hernieder wun- 
Dermildes Flehen. Leije, letje begann es, und 
wogte und wallte, mie feierliche Weihrauchwollen: 
Dona nobis pacem! — und Alle — Alle 
ſchlugen an ihve Bruft und flehten in Thränen: 
„Herr, ſchenke uns Frieden! —“ 

Das Hocamt war gu Ende. Rdermann 
ging friedlid) von Dannen. Gott hatte wunderbar 
jein Haus bewahrt. Es fteht nod) bis auf diefen 
Tag, während das Reich des Wiedertäuferkönigs 
wenige Monate nachher ſchon, in der Johannes: 
nacht des Jahres 1534, in Trimmer fant. 

Gleich nach geendigtem Hochamt begab ſich 
die Aebtiſſin felbft in die Belle der Schwefter 
Dolorofa, um fic) nach deren wunderbar plig- 
lichen Genefung naber gu erfundigen. Schweſter 
Doloroja war todt! — Sie hatte, wie die Rranfen- 
ſchweſtern hod) und heilig betheuerten, ihre Belle, 
ibe Bett nicht verlafjen; war aber, fomie das 
Hochamt begonnen, wunderjam ruhig geworden. 
Unterm Agnus Dei, al8 die Worte: Dona 
nobis pacem! von der Kirche leife heritherflangen, 
war fie entſchlafen zum ewigen Frieden. 

Heiligee Schauer ergriff die Aebtiffin und 
alle die Nonnen, wenn fie daran dachten — wer 
an Ddiejem Tage die Orgel gefpielt! — 

Nod vor etwa Sabrent befand fid) ein 
ſehr ſchönes alteS Bild der Heiligen Cäcilia in 
Nonnentradt, von unbefarnter Riinftlerhand 
gemalt, in der Kloſterkirche zu Freckenhorſt. 

Den Baum, an dem fich dev tückiſche Haus⸗ 
vogt erhangte, zeigte man dort nod) lange nachher. 
Früchte hat ex nidjt mehr getragen. 

Fodofus Hermanns, der Pradifant aber 
wobnte, ſeines Wahnes befehrt und lebenslang 
biigend, in dem Hauſe Terpoorten an Pitter des 
Verräthers ftatt und waltete des Amtes als Kloſter⸗ 
vogt in Treuen nocd manches Jahr. Es war 
ihm ergangen wie Paul, der gen Damaskus 40g. 

Er hat die Gefdhicdhte der wunderbaren Ret- 
tung des Riofters am Allerheilgen Tage 1534 
aufgefdrieben. Cingelne Blatter feines Manuſtrip 
te3 haben fic) bis heute erhalten, und nad ihnen 
ift, mit Beihilfe anderer glaubwürdiger Traditionen, 
obige Geſchichte ven mir erzählt worden. 


— Ju Paris fam fiirglid cin Stra di- 
varie Quarteit unter den Hammer. Der Be- 
figer war ein Dilettant, ein fritherer Referendar am 
Rechnungshofe, Herr von Saint-Senod) gemejen, 
der Ddafiir 66,000 Francs bezahlt hatte. Der 
Erlös war foigender: Eine Geige aus dem Fabre 
1704 fam auf 7000 Franc8, eine gweite aus dem 
Jahre 1737, des Meiſters ,,Schwanengejang” ge- 
nannt, da er fie in hochem Alter, im Jahre ſeines 
Todes, gedaut hatte, auf 15,100 Franc8, ein 
„Alto“ (Biola) von Anno 1728 auf 12,900 





Francs. Das Cello war das älteſte Fuftrument 


deS Quartetts, es datirte von 1696. Man ftei- 
gerte es bis auf 10,200 Francs. Das ganze 
Quartetts war alfo mit 45,200 Franc erftanden, 
beinabe 21,000 Franc8 weniger, als der bisherige 
Beſitzer dafitr erlegt hatte. 





Ouittung des Schatzmeiſters. 

Rev. P. J. Kern, Harper, Ja.; Rev. Fr. 
Nigih; Mtr. M. Kolb, Spererville, Ind.; Mr. 
P. Bri, St. Cloud, Minn.; Mr. Joſ. Tabfe, 
Lincoln, Ills.; Rev. Fr. Brinkhoff, St. Louis, 
Mo., Mr. Gof. Anler. Kelſo, Mo., je 50 Ct2.; 
Mr. H. Wilberding, Dubuque, Fa. $ 1.00. 





— Falſch hören. Es iſt nicht allge- 
mein bekannt, daß der Naturforſcher Buffon das 
ſalſthe Gehör aus der Ungleichheit der Kraft und 
Schwäche der beiden Ohren erklärt. Er will an 
Wenſchen, welche ſtets falſch und unrein fangen, 
Studien gemacht und entdeckt haben daß ihr eines 
Ohr beſſer war, als das andere. So wird es 
allerdings begreiflich, daß ſie gleichzeitig von den 
beiden Ohren ganz verſchiedene Eindrücke des 
Tones empfangen und eben deshalb, weil ſie ſtets 
falſch hören, auch falſch fingen miiffen, ohne es 
felbft 5 * zu werden. {che Perſonen täu⸗ 


ſchen ſich oft auch über die Richtung, aus der ein 


Schall kommt, und ſuchen ihn in der Regel auf 
der Seite, wo ſich ihr beſſeres Ohr befindet. Wir 
haben feinen Grund, diefer Erflarung zu mif- 
trauen; denn fie rührt von einem ſcharfſinnigen 
Beobachter her und flingt glaubbaft. Dag indeß 
nicht alle Sanger, denen reine Intonation abgebt, 
nothwendigerweife zweierlei verſchiedene O 

haben müſſen, lehrt die Erfahrung an Sängern, 
die jahrelang nicht rein zu ſingen vermochten und 
endlich durch geſchickte und beharrliche Behandlung 
des Lehrers dieſen Fehler volllommen überwunden 


hatten. 


— Bor einigen Woden ſtarb in Luzern 
nach langerem Leiden der Orgelbauer Fried- 
tid) Haas. Derfelbe wurde im Jahre 1811 
in Reinlaufenburg (Großherzogthum Baden) 
eboren, ftudirte den Orgelbau unter den größten 

eiftern feiner Zeit, Walfer in Ludwigsburg und 
Cavaille-Coll in Toulouſe. Nach feinen Lehr⸗ 
und Wanderjahren fehrte ex mit den beften Em- 
pfeblungen in feine Heimath zurück und befam 
bald ehrenvolle Auftrage von Bern, Zürich und 
Bafel. Sein Hauptwerf ift die Renovation der 
von Joh. Geifeler von Salzburg in den Jahren 
1643—1650 erbauten grogen Orgel in der Hof- 
kirche gu Luzern, die Haas in den Sabren 1858— 
1861 um die Summe von $6000 wieder her⸗ 
ftellte. Organift Juder m Bafel und Th. Kirch⸗ 
ner in Winterthur erflarien den Bau fiir ein 
Meifterwerf. Als Anerfennung der Verdienfte 
wurde Haas das Biirgerredht der Stadt Luzern 
gefdentt. Aus Danfbarfeit fiir dieje Anerfennung 
vergichtete Haas auf eine Mehrforderung von 
$1200 und erflarte, mabrend jeiner Lebgeit die 
Orgel unentgeltlich ſtimmen, fleineve Reparaturen 
ithernebmen und fonft das Werf überwachen gu 
wollen. 





Lehrer und Organiften-Stelle gefudt. 


Gin feminarijtijd gebilbdeter, tüchtiger Lehrer, 
Singer und Organift, ber befahigt ijt, Gregoriani- - 
ſche⸗ und Cäcilianiſche-Muſik befriedigend aufzufüh⸗ 
ren und während ſeiner 24jährigen Wirkſamkeit nur 
vier Mal und zwar jedes Mal freiwillig gewechſelt 
hat, iſt geſonnen, ſeinen gegenwärtigen Wirkungs⸗ 
kreis mit einer andern paſſenden Stelle zu vertau⸗ 
ſchen. Die Stelle kann gleich oder bis zum 1. Sep⸗ 
tember angetreten werden. Man beliebe zu adreſſi⸗ 
yen: J. T., care of Cäcilia, St. Francis, Wis. 








